
cholischen Leuten. 411

Das I. Capitel.
Woher es komme,daß meianckoiische und
wahnwitzige Leute offt eine ftemde Spracht

reden/ welche sie doch nicmahls gelernet ha¬
ben/ und doch nicht allezeit vomTeu«

sel besessen seyn?
T^S ist billig zu bewundern/aus wasUrsach die
^>Krancken in hitzigen Fiebern zu Zeiten eine
Sprache, welche sie niemahl gelernet haben, ent¬
weder in dunckel und verkehrten Worten reden,
oder auch deutlich von sich hören lassen. Welches,
so es von einer leiblichen Teufels-Besitzung her-
kbmt/ so mag man sich dieses nicht befremde lassen.

Die Numorez unsers Leibes, wenn sie durch
übermäßige Hitze entzündet werden, haben die al-
lerheffcigste Bewegungen,davon ihre hitzigeDün-
sie zum Gehirn steigen, und dasselbe nicht anders,
als welche viel und starcken Wein getruncken, ein»
nehmen, unbekannte Worte vorbringen. Dieses,
wenn es vom bösen Geiste herkame,so würden die,
se Kranckheiten durch keine rmrArende oder
Schlaff-bringende Artzeney, Mittel cunret
werden.

Wenn demnach die Feuchtigkeiten unsers Lei¬
bes in der grösten Hitzegleichsamsieden und auf¬
wallende werden auch dieTpirituz viral« toll, und
das Gemüth wird hefftig und mit gröster Ge¬
schwindigkeitbeweget, dadurch dem dienten
ofttmahls unerhörte Worte, ja gar eine ftemde
Sprache abgenöthiget wird, nicht anders, als
wenn zwep Kieselsteine hart an einander Zeschla-
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gen werden,daß Feuer daraus springt. Des Men-
schenGemüth istgeschickt alleDinge zu begreiffen,
und hat die plmcipm aller Künste und Sprachen,
auch derer/ welche erzuvor niemahlen Zelernet, da-
hero man wohl mit?larone sagen möchte: Unser
wissen sey nichts anders, als uns dessen al¬
lein erinneen/ was wie vorhin können; Sin-
temahl des Menschen Gemüth alleDinge/ Spra¬
chen undWissenschafften/jedoch verborgen/ in sich
hält; Durch die groben Numor« unsers Leibes
aber gleichsam gantz verdunckelt sind, biß sie durch
unermüdeteuFleiß hervor gesuchet und ekboriret
werden. Desgleichen wenn die Seele als des
Menschen vornehmstes Vheil in Kranckheiten
hefftiq beweget und hin und wiedergetrieben wird/
so geschicht es leicht, daß der Mensch etwas seltsa¬
mes, so bey ihm biß daher verborgen gelegen, her¬
vor bringe.

Man hat zum össtern an etlichen Krancken/
welche Sommers-Zeit das hitzige Fieber gehabt/
vblerviret, daß sie ihre Worte so nett und wohl
gesetzt/ hervorgebracht, auch andere Sprachen
gebraucht, so bald sie aber wieder völlig genesen,
haben sie von allen nicht das geringste mehr ge-
wust, und sich gleichsam geschamet, daß sie ihre
Wissenschafft so bald vergessen. Wer wolle die¬
ses jemand anders, als den auswallenden Feuch¬
tigkeiten, so das Haupt einnehmen, beymessen.
Was begegnet nicht auch vielmahls denen Ster¬
benden, wenn ihr Gemüth gantz inbrünstig hervor
brichhund sich eine Göttliche Kmfft bey ihnen äus¬
sert, daß sie zu weissagen pflegen und verkündigen,

was
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was in Zukunfft geschehen soll, und alles mit so
deutlichen Worten vorbringen, daß sich billig zu
verwundern.

Das II. Capitel.
Von der Lpileplie,oder so genanten schwe¬

ren Noch, nebst deren Cur.
IAAs die Feuchtigkeiten in des Menschen Leibe
<^ verursachen, haben wir im vorigen gehöret;
Daß sie aber in einem Gliede mehr, als in dem an¬
dern würcken, auch mehr Schaden thun, davon
wollen wir in dieserFrage handeln, und vornehm¬
lich betrachten, was dem Gehirn und Haupt be<
gegnet. Die Krankheiten des Haupts bringen
nicht allein die empfindlichsten Schmertzen mit
sich, sondern benehmen auch dem Menschen alle
Sinne und Bewegung, darzu verrücken sie etwas
das Gemüth,und berauben ihn derVernunfft,wie
man offt stehet im Schlage, oder Neffen Schlaff
oder in der Lpileplie, welche die jungen Kinder
hefftig angreiffet.

^ Die schwere Kranckheit aber ist vielerleyArten,
lasset sich auch bey einem anders sehen,als bey dem
andern, nach eines jeden Leibes-Natur und Ge¬
stalt, und der zähen Feuchtigkeiten Menge und U<
berfluß. Etliche heulen im paroxysma wie die
Hunde,etliche pseiffen undKnirschen mit den Zäh,
nen; Etliche schreyen auf oas sehreste, etliche kön¬
nen gar keine Stimme von sich geben, fürnehmlich
in welchen das Gehirn mit zäher Feuchtigkeit an-
gesüllet ist, die Lufft-Rohren verstopffet, daß die
Lufft ihren freyen Paß nicht haben kan.

Daß der Mond über die Feuchtigkeitendes
menschli-
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